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auch in dieser Hinsicht in einem «roßen Irrtum, denn die Ge- 
werkschaftsinstanzen denken garnicht daran, diese „Selbst­
verständlichkeit" durchzuführen. Dieses beweist ganz deutlich 
der „Vorwärts“  in seiner Morgenausgabe vom 24. Oktober. 
Dort wehrt sich der Bearbeiter der „Gewerkschaftsbewegung" 
gegenüber den Auslassungen einer Herliner Zeitung folgender­
maßen:

„Rin Berliner Abendblatt hat gestern mit dieser Balken­
überschrift („Gewerkschaften fordern 15 Prozent Lohner­
höhung") seine Titelseite geziert. Drei weitere Ueberschrif- 
ten: „Neue Lohnkämpfe auf der ganzen Linie“ , „Gespannte 
Lage in der ludustrie", „Geschlossenes Vorgehen aller Ge­
werkschaften“  sollen die S  e n s a t i o n verstärken, die durch 
einige dürftige Angaben zu rechtfertigen versucht wird.

Den Gewerkschaften wird durch solche Tartarenmel- 
dungen keineswegs gedient. Ihre Lohnbewegungen eignen 
sich nur, einmal nicht zu Sensationszweckcn. Ls ist f a l s c h ,  
zu behaupten, die (iewerkschaften fordern 15 Prozent Lohn­
erhöhung, selbst dann, wenn zufällig die Forderungen einiger 
(iewerkschaften sich gleichzeitig auf dieser Linie bewegen.

Jede Gewerkschaft bestimmt selber darüber, ob, wann 
und mit welchen Forderungen sie in eine Lohnbewegung ein- 
tritt. Das sind fiir jede einzelne Gewerkschaft Fragen der 
Taktik, die im wesentlichen von der ArbeitsmarktLco ab­
hängig sind. Von einem geschlossenen Vorgehen aller Ge­
werkschaften kann schon deshalb keine Rede sein . . .

Zur/üit ist „von Lohnkämpicn auf der ganzen Linie“ , 
zumal in Berlin, k e i n e  Rede.“

Diese „Richtigstellung“  von (iewerkschaiisseite im „Vor­
wärts" ist nichts mehr und nicht', weniger als eine förmliche 
Entschuldigung der gewerkschaftlichen KapJt.ilslakaien »ei der 
Bourgeoisie, daß man ihre „Klassenkampf'-ïrganisation-.-n ver­
dächtigt, durch ein geschlossenes Vorgehen eine gescannte 
Lage herauf beschwören wollen. F iir eine solche „Sensation" 
können sich die Gewerkschafts-Instanzen beim besten Willen 
nicht begeistern, denn das wäre ja eine bedenkliche Störung 
des Wiederaufbaus der kapitalistischen „Volksw irtschaft, 
welcher doch das A und O ihrer gesamten Politik ist. Das 
Kapital kann wirklich nach dieser Richtung hin beruhigt sein: 
umsomehr, da ja die gewerkschaftliche Praxis der letzten 
Jahre doch gewiß eine (iarantie gegen derartige Seiten- 
sprünge ist.

Die Proletarier aber, die nun in den (iewerkschaften noch 
Stützpunkte eines einheitlichen proletarischen Machtkampfes 
gegen das Kapital sehen, werden noch sehr oft über „Verrat“ 
der Instanzen ein großes Geschrei erheben. Sie werden noch 
sehr oft ergebnislos verlangen, daß ilire 52 „Kampforganisatio­
nen geschlossen in eine Lohnbewegung eintreten sollen und 
werden trotz aller „Revolutioniererei" es nie erleben, daß ihre 
(iewerkschaften eine W affe zum Sturze des Kapitals werden. 
Anstatt allerlei schönen Wünschen und Illusionen nachzujagen, 
müssen die Proletarier eben erkennen, daß eine Organisation, 
welche durch die Entwicklung und ilire innere Struktur zu 
Bollwerken des Kapitals geworden ist, nicht /u erobern ist fiir 
den proletarischen Befreiungskampf, sondern zertrümmert wer­
den muß, um dadurch den Lakaien der Bourgeoisie das Hand­
werk fiir immer zu legen.

Aus <kr Jugendbewegung
Sinowjew* Danh 

an die Rutirhämpfer der Hl!,
Als im Januar 102.? das französische Industriekapital aus 

nationalen Profitgründen zur Ruhrbesetzung schritt, um sich 
l*fünder in Gestalt von Industrieanlagen zu sichern, erhob sich 
in Deutschland bekanntlich bis in die Reihen der Arbeiter­
schaft hinein ein Sturm nationaler Entrüstung. Fs zeigte sich, 
daß das deutsche Proletariat seine Klassenaufgaben noch 
nicht erkannt hatte. Unter Führung der parlamentarischen 
Parteien und (iewerkschaften verfocht es nicht seine Interes­
sen. sondern die der Stinnes. Klöckner und Krupp und b-gin» 
mit dieser Einheitsfront objektiv den schmählichsten Klassen­
verrat. Es ist bekannt, daß in dem deutsch-französischen 
Prozentkrieg an der Ruhr die KPD  und ilire Jugendorganisa­
tion. die KID., als die tüchtigsten Streiter fiir die Profitinteres­
sen des deutschen Schwerkapitals sich erwiesen. Beide Orga­
nisationen handelten offensichtlich im Aufträge des „nep“ -ka- 
pitalistischen Rußlands, welches in der Ruhrbesetzung eine 
Gefährdung seiner Außenhandelsbeziehungen mit Deutschland 
erblickte. Folgende Sätze der „Roten Fahne" vom 19. Juni 
192.? bezeugen klar uie nationalistische Einstellung der KPD. 
zum Ruhrkrieg und seien deshalb nochmals hier wieder­
gegeben:

„Aber das deutsche Proletariat und die deutschen ar­
beitenden Massen sind sich bewußt daß die Geschicke der 
Nation und die VYiitde derselben in ihren Händen liegen. 
M il Verachtung stoßen die deutschen Arbeiter die Hand der 
deutschen Bourgeoisie von sich, die sie auf den Rücken 
klopft, um ihren Patriotismus anzuerkennen. Als Klasse, 
die sich bewußt ist, daß sic die Grundlage der Nation bildet, 
die sie morgen repräsentieren werden, werden die deut­
schen Arbeiter ilire nationale Würde den feindlichen Kapita­
listen gegenüber zu wahren wissen, wie sie ilire proletari­
sche Würde den deutschen Kapitalisten gegenüber hoclizu- 
Jialten haben. N a t i o n a l e  w i e  p r o l e t a r i s c h e  I n ­
te r e s s e n f 1 i e ß e n ge m e i n s a m.“

Die KPD. trat damit auf die Seite der deutschen kapitali­
stischen Bourgeoisie im Aufträge „Sow jet“ rußlands, das, wie 
schon gesagt, im Interesse seines eigenen kapitalistischen 
Wiederaufbaus verhindern wollte, daß das Ruhrgebiet in die 
Hände des französischen Imperialismus fiel.

Auf dem diesjährigen fünften Weltkongreß der Komintern 
liat nun Sinowjew, der Repräsentant des russischen Staates, 
den tapferen nationalen Streitern seinen Dank ausgesprochen. 
E r  sagte unter anderem:

„W ir  gedenken der heroischen Arbeit. die die französi­
sche und deutsche Kommunistische Jugend im Rulirgebiet 
geführt haben. W ie  wir auch gesagt haben, waren wir 
noch verhältnismäßig schwach, «nd konnten nicht im ent­
sprechenden Maße auf die Ruhrereignisse reagieren Die 
Tatsache bleibt jedoch Tatsache: nur die deutsche wie die 
französische kommunistischen Parteien haben unter der 
Ixitung der kommunistischen Internationale von Anfang der 
Ruhrbesetzung an ihre Pflicht getan. Und die deutschen wie 
die französischen kommunistischen Jugendlichen haben 

diese Pflicht mit Ehren erfüllt, wofür sie in den letzten M< • 
naten 150 Jahre Gefängnis erhalten haben. Es versteht sk •] 
von selbst, daß unser Kongreß nicht umhin kann, seinen 
brüderlichen Gruß an die deutschen wie die französischen 
kommunistischen Jugendlichen zu senden.“

Das ist die Ouittung. die die KP. und K J. erhalten haben 
iür geleistete Handlangerdienste zugunsten des russischen Ka­
pitalismus. Dieser Dank klingt gleich einer Verhöhnung für 
diejenigen, die nach einem Jahr schwerer Kerkerhaft den 
größten Schwindel, der je in der W elt vorkam und zu dessen 
Opfer sie ausersehen waren, erkannt haben. Aber auch in den 
Reihen derjenigen, dic Jas Glück hatten, nicht von den fran­
zösischen Schergen gefaßt zu werden, reift die Erkenntnis, daß 
sie dereinst mißbraucht worden sind. Denn immer mehr lich­
tet sicii die Front der K J., und unsere Aufgabe ist es. 
den für die subjektiven Voraussetzungen der Revolution so 
unheilvollen nationalistischen Einfluß von den Jungproletarkrr. 
abzuwehren.

W ir haben dre Pflicht, die Mitglieder und Anhänger der 
K J. auf die schlichten, aber inhaltsschweren Worte des „Kom- 
mumsiischen Manifest*-*1' hinzuweisen: Daß das Proletariat 
nicht etwas verteidigen kann, was es nicht besitzt: die Ar­
beiterklasse der ganzen W eh  hat kein Vaterland („Nation“ ) 
folglich hat sie auch keines zu verteidigen. Es gilt weiter für 
uns. den Jungproletariern der K J. den unerbittlichen Lauf der 
Geschichte aufzuzeigen. Daß Rußland als einziger proletari­
scher Staat sich nicht mehr halten konnte, weil es mit dem 
Ausbleiben besonders der mittel- und westeuropäischen Revo­
lution (die ihm allein nur positive Hilfe bringen konnte) Schritt 
für Schritt vor der kapitalistisch gesonnenen eigenen Bauern­
mehrheit. wie auch vor dem gesamten Weltkapitalismus zu­
rückweichen mußte. So niederdrückend diese Tatsache auch 
für das Proletariat sein mag so hat es jedoch keine Ursache, 
vor den wirklichen Dingen wie der Vogel Strauß, den Kopi 
in den Sand zu stecken, wenn es nicht unter dic zermalmen­
den Räder der Geschichte geraten will. Fs muß vielmehr den 
Kampf aufnehmen gegen das heutige Gesellschaftssystem und 
all seine Stützen, welche ihren klassenfeindlichen Einfluß weit 
in dic Reihen der Arbeiterschaft tragen. Die gefährlichsten 
dieser kapitalistischen Handlanger sind heute in erster Linie 
immer noch die parlamentarischen Partei.:, und rc fo rij; "  
sehen Gewerkschaften. Solange diese Stützpunkte der herr­
schenden Bourgeoisie nicht zerschlagen sind, wird der Lei­
densweg der Arbeiterschaft sich ins Endlose verlängern unü 
den Proletariern weitere Niederlagen bescheren. Niederlagen. 
wie sie die letzten Jahre zur Genüge zeitigten: die die
Schlagkraft des Proletariats lähmten und viele Arbeiter ins 
Lager der politischen Indifferenz trieben.

Genossen wir, dic Jugend, müssen es sein, welche mit- 
lielfen, diese verheerenden Wirkungen samt ihren Ursachen 
zu beseitigen. W ir  müssen alle Kräfte ansetzen, das Jung­
proletariat mit den älteren Klassengenossen in den Betrieben 
und Stempelstellen einer eisernen Phalanx zusammen zu 
schweißen zu dem Zweck, die heutige kapitalistische Ordnung 
zu stürzen, um somit der proletarischen Revolution zum Siege 
zu verhelfen, welcher seinen Ausdruck findet in der Aufrich­
tung der proletarischen KJassendiktatur.

Aus den Bczirhen
DezSrhskonferenz Rheinland - Westfalen

Am Sonntag, den 2. November 1921. fand in Barmen dic 
Bezirks - Konferenz der AAU. mit folgender lagesordnung 
statt: 1. Politische Lage; 2. Taktik: Stellungnahme zur
Reichskonferenz: 4. Organisatorisches, a) Bericht des BAA., 
b) der Gruppen, c) Kassenbericht: 5. Vruk; 0. Verschie- 
dencs. Vertreten waren die Gruppen: Barmen. Elberfeld. 
Ronsdorf, Essen, Düsseldorf, Benrath, Köln und Nachrodt. 
Außerdem die Bezirksleitungen der Partei, Jugend und Union, 
die Vruk, die KAP. und KAJ .  Köln, sowie eine Anzahl (iäste. 
Entschuldigt hatten sich die Gruppen Bonn und Duisburg. Die 
anderen Gruppen fehlten unentschuldigt.

Zu Punkt I. P o l i t i s c h e  L a g e ,  führte der Referent 
aus, daß wir infolge der Auswirkungen der Dawcs-Gesetze. 
und die dadurch bedingten Maßnahmen des Kapitals, im 
rheinisch-westfälischen Industriegebiet in Kürze vor schwe­
ren wirtschaftlichen Kämpfen stehen werden, dic ihren 
Schatten heute schon im Bergbau und bei den Eisenbahnern 
vorauswerfen, ln internationalem Maßstabe sehen wir den 
imperialistischen Kouflikisstoff sich anliäuicn. Amerika. Fng- 
lar.d, Italien usw. haben mit wachsenden Schwierigkeiten zu 
kämpfen. In China prallen die imperialistischen Gegensätze 
offen aufeinander. Der Faschismus erlebt seinen Bankrott, 
in dem er nirgends die Klassengegensätze zu überbriieken 
und die wirtschaftliche Krise .zu lösen vermochte. Die Län­
der der faschistischen Diktatur schwenken langsam mit iu 
die sogenannte „pazifistische" Aera ein, um hierdurch dein 
Kapital die Möglichkeit einer politischen Festigung zu geben. 
Dort, wo «lies infolge der „Arbeiter-Regierungen“  usw. zum 
Teil «.glich war. entledigt sich die Bourgeoisie auch soiort 
wied .r ihrer pazifistischen Maske. Das kiass.-..'.iv!<- »t-i.spi. 1 
liefert uns der Ausgang der \\ ahlen in England.

In Deutschland soll jetzt ähnliches vor sich gehen. Die 
Bourgeoisie braucht zur Durchführung ihrer Dawes - Pläne 
einen entsprechenden politischen Ueberbau. Diesen sollen die 
Neuwahlen liefern. Im Zeichen des „Reichsbanners" kämpfen 
Sozialdemokraten, Demokraten und schwerkapitalistisches 
Zentrum in einer Front. Auch das in der Volkspartei und 
bei den Deutschnationalen vertretene Schwerkapital reiht 
sich in diese Front ein. Es bestehen zwischen allen, trotz 
des scheinbaren Bekärnpfens, keine prinzipiellen, sondern nur 
graduelle Unterschiede. Ihr gemeinsames Ziel ist die Erhal­
tung der bestehenden Ausbeuterordnung. Die KPD . tanzt in 
dieser Einheitsfront als Oppositionspartei mit. Sie macht 
die groteskesten Sprünge, um vor den Augen der Proletarier 
ihr konterrevolutionäres Beginnen als revolutionär hinzu­
stellen. Der am heutigen Tage stattfindende Betriebsrate­
kongreß ist die schlimmste Verschandelung des Rätegedan­
kens. Die Politik der KPD., die Gewerkschaftstaktik usw'. 
muß notgedrungen in ihren ganzen Auswiiküngen zur Ver­
sklavung und Niederlage der Arbeiterklasse führen.

Ungeheuer groß sind dieser vereinigten Front de’r Kon­
terrevolution gegenüber die Aufgaben der in der AAU. orga­
nisierten revolutionären Arbeiter. Unter F ü h r u n g  d e r  
K A P D .  muß sie unter dem alten Schlachtruf ..Alle Macht 
den Räten" den Kampf-gegen das bürgerliche Parlament aui- 
nchmen und bei den kommenden wirtschaftlichen Kämpfen 
alles tun um diese umzumünzen in revolutionäre Macht­
kämpfe zum Sturz der bestehenden Ausbeutercrdnu:’g. Eine 
festgefügte, starke- und einheitliche Organisation ist dazu not­
wendig und der Kampf und die revolutionäre Arbeit in den 
kommenden Wochen muß darum gehen, alle revolutionären 
Arbeiter in die Klassenfront der AAl . einzureihen.

Von einei Diskussion über das Referat wurde abgesehen 
und der Referent zu Punkt II. l a k t i k .  erhielt das Wort. 
Fr behandelte zuerst die Frage der Todeskrise des Kap"UiS. 
Wenn auch die Konzentrations- und Akkumulationsbewe- 
gui’gen des internationalen Kapitals noch nicht abgeschlossen 
sind, so fehlt doch jede Möglichkeit der Gewinnung neuer 
Absatzgebiete und der Kampf der imperialistischen Mächte 
geht um die Vorherrschaft der vorhandenen Absatzgebiete. 
Die wirtschaftliche Krise wird jedoch hierdurch nicht be­
hoben. sondern schreitet unaufhaltsam fort und häuft immer 
neuen Konfliktstoff zu imperialistischen Auseinandersetzungen. 
Es ist deshalb richtig, von einer Todeskrise des Kapitals zu 
sprechen. Der Referent behandelte dann die im Kamptrut 
/ur laktik veröffentlichten Leitsätze von Berlin und Düssel­
dorf. F r zeigte auf. daß die Düsseldorfer Leitsätze gegen­
über unserer sich aus der Erkenntnis von der Todeskrise des 
Kapitals ergebenden Taktik nicht richtig sind und zerpflückte 
dann die Berliner Leitsätze, die im wesentlichen nur den schon 
seit dem vorigen Jahr von Rheinland vertretenen Standpunkt

dtLk|Jeber diesen Punkt setzte eine lebhafte Diskussion ein. 
Es herrschte bei den Delegierten eine fast einmütige Auf­
fassung. die audi dadurch zum Ausdruck kam. daß die im 
„Kampfruf“  Nr. 37 veröffentlichten Berliner Leitsätze gegen 
die Stimmen von Düsseldorf angenommen wurden. •

Im III. Punkt. Stellungnahme zur Reichskonferenz, wur­
den die vorliegenden Anträge behandelt:

1. S o l i d a r i t ä t :  Es lag der Berliner und ein Barmer 
Antrag vor. Letzterer wollte noch eine Festlegung des tech­
nischen Verha misses. Nach Diskussion wurde einstimmig

der Berliner Antrag, mit dem Zusatz daß das bisherige Ver­
hältnis 20 zu 1 beizubehalten sei. angenommen.

2. M a i f e i e r :  Hierzu lagen ein Berliner und ein Kölner 
Antrag vor. Der Kölner Antrag verlangte, daß am 1. Mai 
überall von uns eigene Versammlungen stattfrnden sollen. 
Dem wurde gegenübergehalten, daß es nicht gilt den Namen 
der Parolen für den I. Mal zu ändern und statt Kampf für 
den Achtstundentag. Kampf für die Diktatur hinzuzusetzen, 
sondern daß der I. Mai benutzt werden muß. durch intensive 
Propaganda aller Unionsgenossen eine ideologische und orga­
nisatorische Umwälzung bei den Proletariern herbeizuführen 
und so den Kampf für die proletarische Diktatur vorzubereiten. 
„Demonstration" für die proletarische Diktatur ist Unsinn. 
Der Berliner Antrag wurde angenommen.

3. I n t e r n a t i o n a l e  V e r b i n d u n g e n .  Ein Antrag 
von Barmen wurde angenommen, der vom RAA. bessere inter­
nationale Arbeit verlangt.

4. J u g e n d .  Der Essener Antrag, der bereits an den 
RAA. eingesandt ist. und eine aktive Förderung und Unter­
stützung der Jugendbewegung verlangt, fand einstimmige An­
nahme.

Punkt Wahlen. Ein Barmer (ienosse wurde als Dele­
gierter gewählt. Die- Umlage zur Finanzierung ist gut ab­
gerechnet worden, so daß noch ein Ueberschuß verbleibt, der 
aui Beschluß der Konferenz der \ ruk überwiesen wurde.

Punkt IV  Organisatorisches. BAA. und Gruppen berich­
teten. Die Arbeit ist ungeheuer schwer. Von seiten der SPD . 
und KPD. in den Versammlungen starker Terror gegen uns. 
Verschiedentlich haben eigene öffentliche Versammlungen statt­
gefunden. Die Verbindungen der Gruppen mit dem BAA. ließen 
zum Teil sehr zu wünschen übrig. In einigen Gruppen finde 
eine langsame Aufwärtsentwicklung statt. B e n r a t h  hat 
sich neu konstituiert und arbeitet mit dem alten Stamm aktiv 
nach innen und außen. E l b e r f e l d  hat sich ebenialls in der 
Ai beit neu umgestellt. In R o n s d o r f  schreitet die Arbeit 
langsam voran. Die Genossen planen in kurzer Zeit eine 
öffentliche Versammlung in Remscheid. In E s s e n  sind neue 
Genossen hinzugekommen. Die Zahl der Arbeitenden hat sich 
erhöht. Die Aktivität der Gruppe ist gut. Die Berichte der 
übrigen Gruppen lauteten ähnlich. K ö 1 n. Hier hatte die 
Konferenz eine schon lange umstrittene Streitfrage zu klären 
Die KAP. und KA.I. stand im Gegensatz zur AAU., die im 
reformistischen Fahrwasser segelte. Die Partei und die Jugend 
sind äußerst aktiv, während die Union in Passivität verharrt 
Der BAA. hatte nun als rechtmäßige Gruppe die Union Köln 
anerkannt. Die Partei und .lugend forderten nun von der 
Konferenz eine klare Entscheidung, wer zukünftig zur Union 
gehören soll. Da der Delegierte Kölns sicli in einer eines 
ievolutionären Arbeiters unwürdigen Art benahm, wurde er 
von der Konteren/, entiernt und ein Ausschlußantrag gegen 
ihn gestellt. Den übrigen Unionsgenossen in Köln empfahl 
die Konferenz, sowiet sic es ehrlich mit der Revolution meinen 
sich der von der KAP. und KAJ .  gebildeten Unionsgruppe an 
zuschließen.

Die Bezirksleitung mußte von Barmen verlegt werden 
Sie soll auf Beschluß der Konferenz von den Gruppen Bar­
men, Elberfeld und Ronsdorf neu gebildet werden. Dem bis­
herigen BAA sowie Kassierer wurde Entlastung erteilt.

Es wurde dann noch -die Frage des „K.AZ“ .-Vertriebs 
sowie die Zusammenarbeit mit der Partei besprochen. A l l  
U ii i o n s g e n o s s e n s o l l  e n „K A Z." - L e s e r  s e i n ,  dit 
jetzt mit einem besonderen Teil für Rheinland - \N estfalen aus­
gestattet wird und hierdurch eine bessere Verbreitung be 
den Arbeitern möglich ist. Am Sonntag, den l<>. Novembei 
findet eine kombinierte Bezirksleitungs-Sitzung aller drei Or 
ganisationen mit allen Referenten statt, die sicli mit der aktivci 
Antiwahlarbeit befassen soll.

Es wurden unter Punkt V, Vruk, noch die schwebenden 
Fragen erledigt. Alle Gruppen müssen mehr als bisher ihre 
proletarischen Pflicht genügen und Solidarität üben.

Hiermit fand die Konferenz ihr Ende. Sie hat ein große 
Teil wichtiger Arbeit erledigt. Auch hat sicli gezeigt, daß 
noch schlechte Elemente in eler AAIJ. sind, die unbedingt au 

Die Konferenz brachte die Kraft
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Oie Kapitalistische Krise
(Refer at  auf de r  7. Re ichskonferenz  d e r  AAU.)
Je de r  Re ichskonferenz  und übe rhaupt  j ede r  Deba t te  

t.ver die poli t ische Lage,  die wir  i nnerhalb unse r e r  Ziele 
vornehmen,  muß eine ganz gen aue  Grund legung  vo ra u s ­
gehen.  in de r  wi r  zu prüfen haben,  ob  die Momente ,  die 
wir bisher  a l s  die Grund lage  de r  ge samten  Einstellung 
der A.(gemeinen Arbei ter -Union und Kommunis t ischen 
Arbei terpartei  gemacht  haben,  noch s t immen.  F s  geht  
einfach nicht an.  auf  Grund i r üherer  Beschlüs se  die heu­
tige Lage  einfach fes tzulegen und im al ten F ah rw ass e r  
vol lkommen we i t e r  zu segeln,  indem ma n  eben  nach Art 
der Epigonen vo rgeht  und das.  w as  bisher  geschaf fen ist. 
als r icht ig unterstel l t ,  und au f  d ieser  Grund lage  wei ter  
arbeitet .  W i r  müssen  immer  w iede r  von  vornherein 
prüfen, ob  d ie  Grundlagen,  die bisher  für d ie  Takt ik der  
AAU. maßgebend  waren ,  noch s t immen,  ob  sie der  ob ­
jektiven Lage  ent sprechen.  Zu diesen wicht i gs t en G rund ­
lagen gehö r t  das  Moment ,  ob  wir  uns  heute  noch in der  
Todeskrise de s  Kapitals befinden ode r  nicht.

Es  ist dabei  voraus  zu schicken,  daß  w i r  da s  W o r t  
.. I odeskr ise“  nicht einfach in mechani schem Sinne auf­
fassen. sondern  daß  fiir uns da s  W o r t  „Todesk r i s e“ ein 
durchaus dialekt ischer  Begriff ist. d. h.  w i r  sagen,  die 
Krise, in der  der  ge sa mt e  Komplex de r  kapital ist ischen 
Wir tschaft  sich befindet,  ist voraussicht l ich vo n  tödl icher 

irkunK für den ge samten  Komplex.  Wi r  sagen  nicht, 
die 1 odeskr i se  ist der  Moment ,  daß  heute  d e r  Kapital is­
mus einfach abst i rbt .  Wi r  sagen  heute  nur,  daß die Mo-

Die Hapitólsoffónsive
Slreih aer Elekfrizlfäfsarbeifer?

i,lïer.**n* !?: ’ *• Eine Vollversammlung der Arbeiter der 
städtischen Elektrizitätswerke nahm Stellung zu  dem Lohn- 
vcrhandlungserjrebms mit der Direktion. Auf Beschluß der
m-n An.are ISt ,blt hcriKe Lohnabkommen gekündigt und neue Anträge auf Erhöhung der Löhne gestellt ....

Mchroro „ Cr- Lohnbewegung dem Funktionärkörper'
■ lelirere aus den einzelnen Werken vorliegende Resolutionen 
ie es de ii gewerkschaftlichen Organisationen zur Pflicht

. um die ge- 
rden einstimmig ange-

S S f « ’ f UC i mit deri ül‘ßerstcn Mitteln den Kampf um die ge­stellten Forderungen aulzunehmen. wurden einsfirst
nommen

des  1 rofi tantcils einfach nicht zu.  I)ic Lebens in t e r es sen  
de r  Arbei t erschaf t  e r fo rde rn  heu t e  gebie t er i sch  den  r e v o ­
lut ionären Mach tkampf  um den  S tu r z  de s  kapital ist ischen 
Sys t em s ,  wel ches  allein die W u r z e l  a l ler  Ve r sk l avung  
ist. Und sol ange  die P ro l e t a r i e r  sich nicht zur  Füh rung  
die ses  Kampfes als  z i e l bewußte  K la s sena rmee  formieren,  
sol ange  w e r de n  sie auch  v o m  S t u r m  d e r  Kapi ta l skri se  
t ro tz  aller gewerkscha f t l i chen  „S i eg e “ immer  wei ter  
kapital ist ische Ba rba re i  gepe i t s ch t  werden .

in

W i r  rufen den  Elekt r iz i tä t sarbei tern  sow ie  allen 
übrigen im s t r e ik  und Ausspe r rung  s t ehenden  Klassen-
genossen zu: 

Daß Ihr 
daß Ihr die

gemerzt werden müsset. Die Konferenz brachte die Krait aut mente so vo rhanden sind,  daß de r  Kapi tal ismus wohl
Je» rfge Schädlinge sofort aus ihren Reihen zu entfernen seir.o FxistLMiz nnrh h i„- .n ^ i,a „ .„  l- ,,Die kommenden Kämpfe werden die AAU. fester zusammen „  “  I^ ,s‘e n z hinausziehen kann,  genau  so wie ein
schmieden und alle Halbheiten entfernen. Den Genossen de R a n k e r  mehrfach —  « --- ------------  • • •
KAPD. und KAJ .  fällt die Aufgabe zu, die (ienosseu der Unic 
zu schulen und der Union Führer im Kampfe zu sein. An d 
Arbeit Genossen, unsere Stunde hat geschlagen, lassen 
unsere Idee zur Tat werden.

Mitteilungen
Heidi

R h e i n l a n d - W e s t f a l e n .
A m  S o n n t a g ,  d e n  16. N o  v  e  m  h e r  

v o r m i t t a g s  9  U h r ,  f i ndet  in E s s e n  e ine  
k o m b i n i e r t e  S i t z u n g

d e r  B e z i r k s l e i t u n g e n  d e r  P a r t e i ,  U n i on  un d  . luge 
s o w i e  d e r  R e f e r e n t e n  s t a t t .  E i n g e l a d e n  s ind d a r  
f e r n e r  al le  F u n k t i o n ä r e  d e r  O r t s g r u p p e n .

T a g e s o r d n u n g :
1. P o l i t i s c h e  L a g e  u n d  u n s e r  A n t i w a h l k a m p !
2. O r g a n i s i e r u n g  d e s  A n t i w a h l k a m p f e s .

N a c h  S c h l u ß  d e r  S i t z u n g  f i ndet  e i n e  Z u s a m m e
ku nf t  a l l e r  J u g e n d g e n o s s e n  s t a t t  m i t  d e m  I h e m  
P r a k t i s c h e  J u g e n d a r b e i t  i m  11 
d u s t r i e g e b i e t .

W i r  e r w a r t e n ,  d a ß  a l l e  in F r a g e  k o m m e n d  
G e n o s s e n  u n b e d i n g t  e r s c h e i nen .

Ortsgruppe Ciroß-Derlln
A c h t u n g !  B e z i r k s o b l e u t e !

W e g e n  d e r  R e i c h s k o n f e r e n z  fällt  d ie  S i t zu  
d e r  22cr  K o m m i s s i o n  a m  19. N o v e tn h .  (47.  W o c!

,.  mit  Morphiumspr i t zen  sein Leben
miiausziehen kann  und so zu sagen immer  noch exist iert ,  
während e r  in Wirkl ichkei t  eine Ruine ist und überhaupt  
<ein Leben mehr  in sich hat. So  s agen  wir .  daß  der  Ka­
pitalismus vorläufig sehr  wohl  exist iert ,  aber  nicht meh r  
-eben in sich hat .  sondern  der  heutige Zust and  n u t  eine 
unstliche Ver länge rung  darstel l t .  Das  muß bewiesen 

»erden.
Die ge sa mt e  Grundl age de r  kapital ist ischen Wir t -  

aft in ihrer  imperial ist i schen Fo rm,  wie  wir  sie seit 
192-fJem Anfang des  19. J ahrhunder t  in be sonder s  s t a rkem 

Ausmaße er lebt  haben,  w a r  bedingt  und v o r w ä r t s  ge ­
rieben von de r  Real i s ierung des zu kapi tal i s ierenden 
eils des  Mehrwer t s .  Dieser  zu kapi ta l i s ierende Teil 

les Mehrwer t s ,  wie es Rosa  Lu xemburg  in ihr er  Schrift  
’ie Akkumulat ion de s Kapitals“ da rge l egt  hat .  kann 

iur außerha lb  der  kapitalist ischen We l twi r t s cha f t  von 
lichtkapitalist ischen Schichten und Ländern  real isiert  

rden.  Rosa  Luxemburg  hat  insofern die Theo r i e  von 
_ar i Marx  e rwe i t e r t ,  dic allein bewie sen  hat .  daß der  
atnpf um den Mehr wer t  sich abspiel t  zw i schen  den Ar ­
bitern und den Kapital isten und daß  sich in d ie sem Ar-  
eiten de s  Einzelkapital islen auch vol l endet  die gesel l-  
chaftliche Arbei t  de s  ( iesamtkapi ta ls .  ln d i ese r  B e ­
gehung sagt  Rosa  Luxemburg,  daß die gesel lschaft l iche 
rbeit des  Großkapi t al s  über  diese Arbei t  des  einzelnen 
apitalisten insofern hinausgeht ,  als eine Lebensf r age  
> Kapi tal ismus ist die Einbeziehung de r  A b n e h tn e r 
und sie betont  ausdrücklich nicht von  Konsumenten  — 

ndern von  Abnehmern  in nicht kapi tal i s t i schen Län-

Lohnabbau  und Arbei t sze i tver l ängerung,  
ins Riesenhaf te  w achsende  Ve re lendung  

nicht  wie  geduldige  L a m m e r  ruhig h innehmen  wollt ,  ist 
richtig. Doch Ihr  müßt  Euch übe r  die Auss i chten sol cher  
Bewe gun ge n  klar  sein.  Und dies  könn t  Ihr nur,  wenn 
Ihr au s  den zahl losen E rfahrungen de r  ve rgang ene n  
J ah r e  die prakt ischen Leh ren  zieht.

Iiir hab t  s chon unzählige sol cher  Kämpfe  mi t  Erfolg 
geführt ,  d.  h. Ihr habt  schon oft minimale E rhöhungen  
n u r e r  Hunger löhne er r ingen  und sons t ige Versch l ech t e­
rungen ab w ehr en  können.

a u s .
s i e r u n g  u n d  Z e i t u n g s a u s g a b e  s t a t t .

D a f ü r  f i n de t  a m  M i t t w o c h ,  d e n  26.  N o v e m b  
a b e n d s  7 U hr .  in L i c h t e n b e r g ,  S c h a m w e b e r  S t r .  
b e i  P i c k e n h a g e n ,  e i n e  F u n k t i o n ä r - V e r s a m m l u  
s t a t t ,  a u f  w e l c h e r  d e r  B e r i c h t  v o n  d 
R e i c h s  k o n t e r e n  z  g e g e b e n  w i r d .

D e r  A rb e i t s -A u ss ch u l i

R i c h t b e i t r a g .
In d e r  4(>. W o c h e  (9.— 15. N o v e m b e r  1924) 

t r ä g t  d e r  B e i t r a g  0.(>0 Mk .  p r o  a r b e i t e n d e s  Mitgl i

Verloren worden ist am 9. November
bei der Veranstaltung in der Stadthalle eine B r i e i t a s c  
enthaltend einen größeren Geldbetrag. Parteikarte. Um> 
buch. Militärpaß sowie verschiedene Quittungen und Recht 
gen. Der Finder wird gebeten, dieselbe abzugeben 
F. r n s t F  ü r 1. N e u k ö l l n .  W a r t h c s t r .  (>0 .

.. 4 . A,)er w e n n  Ihr Euch nicht
| selbst  bet rugen  wollt ,  müß t  Ihr feststellen,  daß alle diese 
Siege nur  Erfolge des  A u g e n b l i c k s  wa ren ,  d aß  Ihri

Geslnnungsferror auf der narinenerft
..Die Marinewerft Wilhelmshaven machte Anfang Novem- 

k mnt Hiï «ine Verfügung der Marineleitung be-
kannt .die.auf  der W erft Gegenstand lebhafter Erörterungen
foinriil h» Verfl,KU,,K- Va u Arbeiter, die eine verfassungs- 
femdlithe Gesinnung haben, entlassen werden sollen, hat fol­
genden Wortlaut:

Entlassung von Arbeitern mit reichsfeindlicher Gesinnung.
Auf Grund einer Verfügung der Marineleitung wird darauf 

hingewiesen, daß Arbeiter, bei denen feststeht oder festgestellt 
wird, daß sie einer politischen Partei angehören, die sich den 
Umsturz der verfassungsmäßigen Staatsform des Deutschen 
Reiches zum Ziele gesetzt hat. im Betrieb der Marinewerft
daß dke?ü «?* ^ rdCn k,,nne,n’ NVe"  es ,llcllt vermeiden ist. daß die.auf der Marinewerft beschäftigten Arbeiter mit Militär­
personen in Beruhrung kommen, und dadurch die Gefahr der 
Zersetzung der Schiffsbesetzung oder Truppe, der Beeinflus- 
sung der übrigen Arbeiter, der Spionage, der Vorbereitung 
von Waffen- und Munitionsdiebstählen usw. besteht Solche 
Arbeiter werden nach Bekanntwerden ihrer politischen Gesin­
nung mit der tariflichen Kündieriinpcfrict nnti-ic™.. n".., .m.* F i„  , tarlfhchen.,Kündigungsfrist entlassen. Das Recht

, . v  - ------  ------  .... , S m S  1 Ï S  K1K-n v rV  1,lassunK steht solchen Arbeiter*
nach ku rze r  Zei t  s chon wieder  mit l eeren Händen  da-1 Verbl,,dun« mit g bl des BetriebsrätP.
s tandet .  Ihr seid nicht nur  ke inen einzigen Schr i t t  vo r-

In d e n  B e z i r k e n  f i ndet  l ed ig l i ch  Bei t ragsk . :  -m und Schichten.  Sie geht  davon  aus,  daß dies Ab-
limer von  Konsummit teln.  Baumwolls tof fen usw.  sind, 
d diese Abnehmer  von Konsummit te ln sind w iede r  not- 

endig zu r  Ste ige rung der  Gesamtproduk t i on  und P ro-  
iktionsnüttcln. Zur unaufhörl ichen S t e igerung  der  P r o ­
aktivität de r  Arbei t  iür  diese ist eine schranken lo se  
tzbarmacl iung sämtl icher  Rohstoffe notwendig ,  denn 
se s chrankenlose  Nu tzbarmachung gell t  eben  in de r  
nn de s  Imper ia l ismus vo r  sich. Es  w e r de n  nichtka- 
alistische Län de r  mit  Gewa l t  e inbezogen oder ,  dar auf  

,rd spä t e r  noch e ingegangen werden ,  mit vers chiede-  
ln ande ren  kapital ist ischen Methoden.

Rosa  Lu xem bur g  s ag t  wört l ich auf  Sei te  329 des  
’tM angezogenen  W er k es :  „Die kapital ist ische P roduk -  
in ist von  Anbeginn in ihren Be wegungs fo rmen-  und 
setzen auf  die gesamte  Erde als Sc h a t z k a m m e r  der  
"dukt ivkräffe  berechnet .  In seinem Drange  nach An- 
t tung der  P rodukt i vk rä f t e  zu Z wec ken  der  Ausbeu-  
>g du rchs töber t  da s  Kapital die ganze  Welt ,  verschaff t  
h Produkt ionsmi t te l  aus  allen Winkeln der  Erde,  er-

w a r t s  gekommen ,  sondern  t rotz  al ler  Ans t r engungen  
s te ts  zu rückgewor f en  w o rd en  auf die Linie einer  ges t e i ­
ger t en  Verelendung.  Eure  Siege gewerkscha f t l i chen  
Kampfes  w a re n  nur  Trugbi lder ,  nu r  Scheinsiege,  — und 
sie we rden  dies  auch  in Zukunft  nur  sein!

Und w a ru m  diese dau e rnde  Erfolglosigkei t  de r  Lohn-  
und Arbei t skämpfe?  Ihr müßt  e rkennen ,  daß  de r  befr ie­
digenden Rege lung  de r  Lohn-  und Arbe i t sbed ingungen ,  
daß  de r  Ab weh r  de r  Verschl echte rung Eu rer  L e b e n s ­
mögl ichkei ten heute  ga n z  bes t immte  Sch ran ken  ge se t z t  
sind, die Eue r  Aufbäumen einfach nicht übersch re i t en  
kann.  Das  Kapital ist un t er  dem Druck se ines  wi r t schaf t ­
lichen Zusammenbruchs  gezwungen ,  jedes  i r gendwie  g e ­
wäh r t e  Zuges tändni s  sofort  wieder  we t t zumachen,  indem 
es  die da r aus  resul t i erende Ver teuerung  de r  P roduk t i on  
auf die Schul t ern  de r  arbei tenden Ma ssen  abwälz t .  Das  
hat  zur  Folge eine au tomat i sche Ver teue rung  der  gesel l ­
schaftlichen Bedarfsmit tel ,  die dann die e r rungenen  E r ­
folge sofort  wieder  il lusorisch macht .  Es  gib t  heu te  im 
Klassenmaßs t abe  gesehen ,  keine Sicherung,  geschwe ige  
denn Ve rbesserung  de r  prol etar i schen Exis t enzmögl ich­
keiten. denn  die Lebensnotwend igke i t en  de r  kapital ist i ­
schen Klasse lassen die dami t  verknüpf t e  Sc hmä le rung

Dieses  Ges innnngsve rbot  auf  d e r  Mar inewer f t ,  wel ches  
die Verfassung des „f reiesten Vo lkes  de r  W e l t “  in ihr er  
ganzen  Schönhei t  so dras t i s ch  enthül l t ,  kommt uns  kei­
ne s w egs  über r aschend .  Wi r  f inden e s  ganz in d e r  „ O r d ­
nung  vd. h. in de r  kapital i s t i schen Unordnung) ,  daß  die 
c e n  deu ts chen  „S t a a t sb ü rg e rn “ v o r  fünf  J ah r en  feierlich 
zugest andenen  kümmer l ichen R ec h t e  nur  au f  dem  v e r ­
siegel ten Kanzleipapier  exis t ieren,  und  daß  die h e r r ­
s chende Prof i tbourgeois i e  mit a l len Mit teln F ron t  macht  
gegen  diejenigen Arbei ter ,  we l che  bew uß t  die Z w i n g ­
burgen die ser  „vol lendeten De m ok ra t i e “  s t urmrei f  
machen  wollen.  Diese r  rücksi ch t s l ose  revo lu t i onäre  
Massenk r i eg  läßt sich leider nicht  aufhal ten du rch dic 
Zwi rnsf aden ,  welche  die W äc h t e r  e i n e r  zum Un te rgange  
verur t e i l ten  Gesel l schaf t  in ihrer  Rat l os igkei t  über  das  
Kampffeld ziehen.

Ob den  Pro l e ta r i e rmassen ,  den en  ja jetzt  auf  dem 
pa r l amen tar i s chen  J ah r mark t s rumn ie l  die W e i m a re r  „E r ­
rungenscha f t en  wieder  mark t s chre i e r i s ch  angepr i esen  
werden ,  nun baid zum Bewußt se in  kommt,  daß  e s  nicht 
ihre Aufgabe sein kann,  mit  S t immze t t e l  und G e w e rk -  
schai tsdiszipl in da s  Leben  der  dem okra t i s chen  Aushun­
gerungs-Republ ik  zu v e r l äng e rn ?

Redaktion
Druck:

und Verlag: G u s t a v  L a n g e .  DüsseUk 
W illy  Iszdonat. Berlin 0  17. Lannestr. 79.

rafft oder  e rw i r b t  sie von  allen Kulturstufen und Gesel l ­
schaf tsformen.  Die F rage  nach den sachl ichen Elemen ten 
der  Kapi talakkumulat ion,  weit  ent fernt  du rch  die s ach ­
liche Gestal t  de s  kapitalist isch produzi er t en  M eh r w er t s  
berei ts  gelöst  zu sein,  ve r wande l t  sich v ie lmehr  in eine 
ganz  ande re  F rage :  zu r  produkt iven Ve rwendung  des  
real isierten M eh r w er t s  ist erfordet l ich.  daß  da s  Kapital  
for tschrei tend immer  mehr  den ge samten  Erdball  zui 
\  erfügung hat .  um in seinen Produkt ionsmi t te l n quant i ­
tat iv und qual i tat iv unumsch ränk t e  Auswahl  zu haben . “ 

Das ist e iner  de r  Lei t sätze überhaupt ,  von  denen  R o­
sa Luxemburg  bei  ihr er  Bet rachtung  der  kapital ist ischen 
Wir tschaf t  und ihres  Zu sammenbruchs  ausgeht .  Sie  sagt ,  
die kapital ist ische Wi r ts cha f t  ist an und für sich da rau f  
angewiesen,  mögl ichst  viel nichtkapi tal ist i sche Län de r  in 
ihren Wir tscha f t skre is  einzubeziehen.  J e  wei ter  und je 
meh r  solche Län de r  e inbezogen werden,  um so ge r i nge r  
w e rd en  die Akkuinulat ionsmögl ichkei ten de s  Kapitals.  
Sie führt we i t e r  aus.  d aß  heute  s chon de r  Kreis de r  Akku-  
mulat ionsmögl ichkei ten äußer s t  ger i ng  ist. d aß  de r  g röß te

Teil  der  E rde schon vom Kapi ta l ismus erfaßt  ist. so daß 
sich in immer  we i t e r e r  S t e igerung  die  Krise de s  Kapitals  
v e r s t ä rk en  muß,  je wei ter  eben die nichtkapi tal is t i schen 
Lan de r  e i nbezogen werden.  Auf Se i t e  3.38 (Zeile 19 von 
oben)  ihres  W e rk e s  ist d i es em G e d a n k e n  folgender  ch a ­
rakt er i s t i scher  Ausdruck gegeben :  „D ie  Lösung liegt, im 
Sinne der  Marxschen  Lehre ,  in dem  dialekt i schen W id e r ­
spruch.  daß  die kapital ist ische Akkumulat i on  zu ihr er  B e ­
tt egung  nicht kapi tal i s t i scher  sozi aler  Fo rmat ion  als  ihrer  
l mgebung  bedarf ,  in s t ändigem Stof fwechse l  mit  ihm 
v o r w ä r t s  schrei te t  und nur  solange exis t ieren kann,  als 
sie d ieses  Milieu vorf indet ."  Also e s  muß,  immer  nach 
Rosa  Luxernbrg,  d ieses  Milieu, d. h. d a s  Vorhandensein 
nichtkapi t al i s t i scher  Märk te  da  sein.

Nun haben  w i r  selbst  diese imperial i s t i sche E n tw ick ­
lung kennen  ge le rnt  und gesehen,  da ß  im Laufe dieser  
be sonde r s  du rch  den Wel tkr i eg  die sogenann t e  Auftei- 
lung d e r  ge samten  nichtkapital ist i schen F o rm en  un te r  die 
übr igen kapitalist isch a rbe i t enden  L ä n d e r  er folgt  ist. 
W e n n  hier  vielleicht noch e ingewor f en  würde ,  daß  dies
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kriegszeit. Seine Entwicklungstendenz ist international, die 
ersten drei Organisatlonsformen verdrängend, aufsaugend.

Abgesehen von den Kriegs- und Inilationsgebilden. die 
größtenteils verschwunden, oder im Absterben begriffen sind, 
sind es heute in Deutschland zwei Organisationsgruppen, die 
durch die ökonomische Notwendigkeit geformt werden: Die 
genossenschaftlichen Kartelle und die kapitalistischen Kon­
zerne. I>ic ersteren1, hauptsächlich die Verbindungen der land­
wirtschaftlichen Genossenschaften und der Konsumvereine er­
füllen die oben gekennzeichneten Aufgaben der Syndikate und 
Kartelle auf ihrem (iebiei. I>ie Konzerne, wie sie der Kapita­
lismus der nächsten Zukunft als Herrschaftsform über Staat 
und Gesellschaft erstrebt, sind erst in in ihren Umrissen er­
kennbar. Die Unmöglichkeit, Abatzgebicte zu erschließen, die 
vorhandenen rationell auszuniitzen, die kostspielige Konkur­
renz gegeneinander auszuschalten, Rohstoffe. Halb- und Fer- 
tigindustrie in Einklang zu bringen, sind ihre Triebkräfte. Die 
Unterdrückung des Proletariats bis zum Weißbluten. Still­
legung ganzer Industrien Herrschaft über Staat und Gemein­
den, sind Folge und Voraussetzung.

W ie  die Wirtschaftskrise 1 ‘XM)— 1902, eine Ueberproduk- 
tionskrise, den damals noch in den Kinderschuhen steckenden 
nationalen gesellschaftlichen Kapitalismus mächtig vorwärts 
trieb und die Syndikats- und Kartellpolitik mächtig förderte, 
zwingt die heutige Unterproduktionskrise den ausweglosen 
Uebcrkapitalismus zur internationalen Vertrustung und Kon­
zernierung. W as organisierter Massenmord und die höchste 
Mordteclmik, die Vernichtung Millionen Proletarier, materiel­
ler und Kulturwerte von unermeßlichem Ausmaß, die Vernich­
tung ganzer Länder nicht zustande brachte, bringt die eherne 
Notwendigkeit des Kapitalismus mit „friedlichen“  Mitteln fer­
tig. Hauptsächlich sind es die Kohlen-, Eisen- und chemische 
Industrie, die heute schon international ineinanderfließen. Hier 
wieder ist es die Trustform: die Konzernform vollzieht sich 
mehr unter der Oberfläche, dem Fernstehenden unsichtbar.

Deutlich erkennbar, wenn auch nicht in vollem Umfang, 
sind die nationalen deutschen Trusts: Stinnes. Thyssen,
Klöckner AECi. etc. Auf diesen vertrusteten Unternehmen 
wieder baut sich eine neue Organisation auf. sie sind durch 
ein neues Kartellsystem miteinander verbunden. Z. H.: das 
Ruhrkohlensyndikat. das Kalisyudikat, der Roheisenverband 
und die gegenwärtig in Bildung begriffene Rohstahlgemcin- 
schaft sind derartige Trusts zusammenfassende Kartelle. Diese 
nationalen Kartelle wieder suchen internationalen Kontakt; 
Interessenverkettung sowohl wie eine direkte Vertrustung. Ein 
derart vollzogener Vorgang ist die Verkoppelung mit deut­
scher Ruhrkohle und französischem (lothringischem) Erz.. 
Hierauf wieder gründet sich das im Werden begriffene inter­
nationale Eiscnkartcll, über das ebenfalls gegenwärtig zwi­
schen dem französischen Hiittenkomitee und deutschen Trust­
magnaten verhandelt wird.

ln erster Linie sind diese Vorgänge Gemeinschaften des 
deutschen mit dem französischen Kapital. Das „vaterlands­
liebende“  deutsche Schwerkapital flüchtet unter die Fittiche 
des französischen Kapitals, wobei es die Ruhrkohle und deren 
Koks den französischen Erzen dienstbar macht. England 
steht vor der Hand noch abseits. England ist ein großer Ab­
nehmer dieser mitteleuropäischen (deutschen, französischen — 
einschließlich der polnischen —  belgischer) vertrusteter Groß­
produzenten, aber auch ein ebenso großer Konkurrent 
Außerhalb des internationale:! Eiser.kartelis ist die englische 
Schwerindustrie ein gefährlicher und verderbenbringender 
Feind. Mit seinen 2 Millionen, arbeitslosen, lohndrückenden 
Proletariern, mit seiner besseren Technik und seinem guten 
Transportapparat, muß die vertrustete deutsch-französische 
Industrie unbedingt rechnen. Keiner der beiden Rivalen kann 
sich einen Konkurrenzkampf leisten. Der bewaffnete, wie der 
Handelskrieg um die Absatzgebiete könnte sehr leicht (rich­
tiger nur) mit der proletarischen Revolution ond«n. 
Also auch die englische Schwerindustrie muß not­
gedrungen in die europäische Trustgemeinschaft des 
Schwerkapitals münden. Dies setzt aber voraus, daß 
die schon k irtellierten (französisch-belgisch-dcutschen) In­
dustrien freiwillig auf einen Teil ihres Absatzes nach England 
zu Gunsten der englischen Schwerindustrie verzichten. Das 
l:edeutet die Ausschaltung weiterer hunderttausender Prole­
tarier aus dem Produktionsprozeß. Ein weiterer Massenhin- 
auswurf von Proletariern muß notgedrungen erfolgen durch 
die Vereinfachung des Produktionsprozesses dieser internatio­
nalen Industrieorganisation. Denn es ist schließlich der Haupt­
zweck derselben.

Die Konturen zweier organisierter industrieller Kontinente 
sind deutlich erkennbar: Europa kontra Amerika. Amerika 
aber hat den europäischen in der Hand, als Kapitalgeber. 
Während in der Vorkriegszeit der europäische Kapitalismus 
duicli seine Kapitalexporte aus Amerika Renten zog. ist es 
heute umgekehrt. Das Mark und Blut der im Produktions- 
piozeß verbleibenden europäischen Proletarier fließt künftig 
in die Kassenschränke der Dollar-Milliardäre. Die hohe ameri­
kanische Technik wird es dem europäischen Kapitalismus nicht 
leicht machen, in den Weltmarkt zu dringen, denn das Gegen­
teil ist der Zweck der amerikanischen Geldgeber. Es gibt also 
iu W irklichkeit (resp. in Zukunft) nur einen einzigen Kapitalis­
mus. der in Amerika thront und in Europa seine Sklavenhalter 
besitzt.

W as hat das Proletariat diesem internationalen Kapitalis­
mus entgegenzusetzen?  Seine Internationalen sind Verbin­
dungen der Parlamentarier und Führer, derer. Sein auf Leben 
und Tod an das gegenwärtige System gebunden ist. Ihre 
Existenz ist Folge und Voraussetzung dieser internationalen 
Kapitalsorganisation. Seinen Untergang als Klasse wird das 
Proletariat nur aufhalten können, wenn es sich in den Aus­
beutungswerkstätten zusammenschließt, wenn es aus seinen 
Reihen die Organisation schafft, die es. erst national und da­
rüber international zu e i n e r Kampfgemeinschaft formt.

in Deutschland unter dem System Noske-Legien. ist gegen 
ahnungslose Proletarier von den Gewerkschaften ein so heim­
tückischer und perfider Verrat verübt worden, als bei 
der Abwürgung dieses Streiks.

Der Streik beweist uns aber trotz alledem, daß die Ge­
werkschaftsdisziplin in Oesterreich bedeutend im Schwinden 
ist. Ja, daß große entscheidende Massen des österreichischen 
Proletariats die ..freien“ , d. h. die sozialdemokratischen Ge­
werkschaften schon verlassen haben. Die österreichischen
Proletarier sind aber — in Auswertung ihrer sozialdemokrati­
schen „Schulung“  —  im Faschismus untergetaucht. Der 
zurückgetretene Kanzler gab vor den Pressevertretern die E r ­
klärung ab, daß „der Streik durch unerfüllbare Forderungen 
der nationalsozialistischen (völkischen) Verkehrsgewerkschaft- 
ten herbelgefiihrt ist und daß es nicht gelang, durch ein Ab­
kommen mit den sozialdemokratischen Gewerkschaften den
Streik zt verhüten.“  (!) Die Proletarier sind wohl den faschi­
stischen Phrasen erlegen, kümmerten sich aber nicht um deren 
„Vaterlandsrettung“  und warfen dem Staat den Krempel vor 
die Fuße. Im Parlament wagten es wohl d e ChristÜch-Sozia- 
len (Zentrum-Deutschnational) dem Vorgehen der Regierung 
zuzustimmen, die Großdeutschcn (Völkischen) dagegen waren 
in der Zwickmühle und erhoben „EinWendungen“ . Sie können, 
gemäß ihrer Aushaltung durch das Kapital nicht für die Eisen­
bahner eintretsn. aber auch nicht gegen sie, um die Schäfchen 
nicht wieder zt: verscheuchen. ä

Nachdem den sozialdemokratischen Gewerkschaften die
Verhinderung des Streiks nicht gelungen war (teils, weil dic
Eisenbahner entscheidend völkisch organisiert sind, teils, weil 
sich auch die Mitglieder der „freien“  Gewerkschaften nicht 
als Streikbrecher benutzen ließen), stellten sie sich nach be 
kanntern Muster „an die Spitze der Bewegung". Sie konnten 
sich auf die Mitarbeit der faschistischen Führer verlassen 
hatten diese an der Abwürgung doch dasselbe Interesse al 
die Sozialdemokraten Die von vornherein befolgte Taktik 
beweist uns sofort, daß der Streik unter „kundiger gewerk 
schaftlicher Leitung“  stand. Während die Angestellten de 
elektrischen Fernbahnen n den Sympathiestreik traten, gelang 
es den Gewerkschaften, dem Streik schon bei Beginn den 
Todeskeim einzuimpfen. Auf den Lokalstrecken, d. h. auf den 
W iener Stadt- und Vorortbahnen und auf den Strecken nach 
den Industrieorten wurde mit den Gewerkschaften ein „Not 
verkehr für Arbeiter und Angestellte" vereinbart. Ferner 
wurde der Verkehr „leichtverderblicher Güter und Lebens 
mittel" zugelassen und die Beförderung von Kohlen. Schließ 
lieh, was für gewerkschaftlich ..geschulte“  Proletarier selbst 
verständlich ist. verkehrten die Züge, die die Parlamentarier 
beförderten! Bei diesem „Stre ik ", so sollte man meinen 
könnten Kapital und Regierung ruhig warten, bis die Eisen- 

hner wieder kommen. Es gibt aber noch andere (iew erk­
schaften. die ihre Nützlichkeit bei dieser Gelegenheit beweisen 
mußten. Die Postgewerkschaften, dic ebenfalls um Lohn­
erhöhungen schacherten und abgewiesen wurden, ordneten an 
daß ihre Mitglieder unter Protest — weiterarbeiteten. Noch 
mehr. Mit Zustimmung dieser Gewerkschaften und denen der 
Eisenbahner wurde ein Automobilverkehr für den Zeitungs­
transport eingerichtet! Gleichfalls wurde für die „ausländi­
sche Brief- und Zeitungspost" über das ganze Land ein Post­
kraftwagen-Netz geschaffen. Da die Post arbeitete, ist es 
sicher, daß auch die inländische Post befördert wurde. Dieser 
gewerkschaftliche „Kampf“  hat aber noch schönere Seiten. 
Wozu gibt es wohl eine Gewerkschaftsinternationale? Selbst­
verständlich der internationalen Solidarität wegen. D. h. 
wegen der Solidarität zwischen den Gewerkschaften unter 
sich und dem Kapital gegenüber. Mit Zustimmung der deut­
schen und schweizerischen Gewerkschaften wurde nämlich so­
fort bei Beginn des „Stre iks" der Personen- und Güterverkehr, 
der aus Deutschland über Oesterreich nach Italien geht, über 
dit> Schweiz geleitet! Der übrige Grenzverkehr wird mit den 
„internationalen Brüdern" in gleicher Weise geregelt worden 
sein. Dann setzten sich die Gewerkschaften hin und ..ver­
handelten". Unter diesen Umständen konnte der Präsident 
der Bundesbahnen mit ruhigem Gewissen erklären: „An eine 
baldige Beilegung des Streiks glaube ich nicht".

Und es gibt Proletarier, die \on den Gewerkschaften noch 
nicht kuriert sind!

Aus den tiewerhsdiaften

Ausland
Der Eisenbatinerslreik fin Oesterreich

ln Oesterreich meuterten wieder einige Sklavenbattail- 
loiu\ Der Hunger trieb die Eisenbahner auf die Straße. Das 
schöne Sanierungswerk drohte in die Brüche zu gehen. Eine 
Einheitsfront, wie sie Oesterreich noch nicht gesehen hatte, 
stand gegen die Streikenden. Die Christlich-Soziale (Pfaffen) 
Regierung legte ihre Aemter nieder und rief alles, was vom 
Schweiß und Blut der Proletarier lebt, auf die Schanze gegen 
die „Einzelnen", „die keine Opfer für den Wiederaufbau des 
Vaterlandes bringen wollen“ . Der Zusammenbruch der W ir t ­
schaft. der Valutastabilisierung, kurz, das Chaos, wurde dem 
Spießertum in den schwärzesten Farben an die Wand gemalt. 
Faschist und Pfaffe. Unternehmer und Gewerkschaftsbonze. 
Arm in Arm gegen die Störer der Ruhe und Ordnung. Schnel­
ler als das Kapital und seine Sozialdemokraten es sich dachten, 
gelang es den Gewerkschaften, die Eisenbahner in die Knie 
zu zwingen. Ein Zugeständnis über die vor dem Streik ge­
machten. erhielten die Eisenbahner nicht. Das Streitobjekt 
blieb ungefähr eine halbe Million Mark für die ganzen Eisen- 
bahucr. für die ganze Republik.. Die zurückgetretene Regie­
rung und der zurückgetretene Eisenbahnprüsidtnt. behaupte­
ten. daß nach deren Bewilligung Staat und Wirtschaft zu­
sammenbrechen müßten Trotzdem begriffen die Eisenbahner 
nicht, welche Macht sie verkörperten. Sie begriffen nicht, 
daß sie bei einiger Ausdauer das Gesamtprolciariat auf ihre 
Seite, zur la t gegen das alte morsche System bringen konn­
ten. S ii machten ihren Totfeind, die Gewerkschaften, gegen 
deren W illen sie in den Streik traten, wieder zu ihren Führern.

Noch nie in der Geschichte der Arbeiffrbewegung. selbst nicht

Hominplauderei und Geständnisse
W as die „Metallarbeiter-Zeitung" ihren „Kindern" erzählt.

Der Jahrestag der deutschen November-..Revolution" war 
selbstverständlich für alle sogcmnntcii Arbeiterorganisationen 
ein Anlaß, die ungeheuren „Errungenschaften“ , die diese Be ­
wegung der Arbeiterschaft beschert hat. entsprechend zu feiern. 
Dieser Aufgabe konnten sich :i.uü.-ii :h auch die Gewerkschaften 
nicht entziehen. Schon gegenüber den woiildisziplmicrten Ver­
bandsmitgliedern war es notwendig, die Bedeutung des y. No­
vember m 8 in der Presse zu iiehuiidel-i. Bei dem bekannten 
klassenverräterischen Verhalten der freigelbea Gewerkschaften 
zur revolutionären Bewegung des November l l<>8 ist es jedoch 
eine äußerst schwierige Aufgabe für die Herren (iewerkschafts- 
redakteure, eine geschichtlich einwandfreie Stellung zu den Re­
sultaten und Lehren des November einzunehmen.

W as dann bei solcher Zwitterstellung allenfalls heraus­
kommen kann, zeie* drastisch die „Metallarbeiter-/..‘it mg" in 
il>- -r Nr. 45 iJo it hat es Fritz Kummer unternommen, den 
ireinewerkschaftlichen Metallarbeitern die Novembertage ins 
Gedächtnis zurückzurufen. „Das war ein l ag. der y. November 
von 1918! W ohl dem Geschlechte, dem es vergönnt war. den 
lichtesten Tag der deutschen Volksgeschichte zu erleben", — 
su beginnt der November-Artikel des Metallarbeiter-Organs. 
Klingt dieser Anfang schon ziemlich drollig, so kommt es aber 
noch weit besser. Monsieur Kummer ist anscheinend von dem 
„hervorragenden Anteil" der „bewährten“  Organisationen an 
der November-Bewegung heute noch so berauscht, daß er sich 
m die W elt einer späteren Generation versetzt fühlt. Denn 
einige Absätze seines Artikels beginnen z. B. mit folgenden 
niedlichen Sätzen: „So  etwa wird man dermaleinst unsern 
Kindern den Zustand vor dem 9. November 1918 schildern...“ . 
„Und weiter wird man unsern Kindern berichten . . .". „So ­
dann werden die entsetzt lauschenden Kinder einer freieren 
Zeit begierig fragen . . .  In diesem Stile schildert die „M etall­
arbeiter-Zeitung“  ihren gläubigen Lesern die „Erlösung" des 
y. November. Keine Spur davon, die geschichtliche Entwick- 
lung aufzuzeigen, geschweige denn, die Lehren für die Arbei­
tei klasse aus den Novembertagen zu ziehen.

Das ganze liest sich wie eine Plauderei an französischen 
Kaminen, romanhaft-unterhaltend: es ist eher eine Predigt
eines Großvaters, der seine heran wachsenden Enkelkinder 
vor Verübung toller Jugendstreiche warnt und ihnen das Gru­
seln beibringen will. Es ist bezeichnend, daß die Gewerk­
schaftsbesitzer ihre Mitglieder schon als geistig so tief stehend 
einschätzen, daß sie zu ihnen nur noch wie zu „entsetzt lau­
schenden Kindern“  sprechen. Ein Körnlein Wahrheit liegt 
allerdings drin, denn der Gewerkschaftskampf gleicht ja 
mehr dem Gebaren eigensinniger, unbelehrbarer Kinder, als 
wie dem zielbewußten Klassenkampf proletarischer Männer.

Doch der Feder Fritz Kummer’s ist in einem unbewachten 
Augenblick ein wichtiges Geständnis entschlüpft, welches die 
„Kinder“  vielleicht übersehen, das aber festgehalten werden 
muß. da es überhaupt das Wertvollste an der ganzen Novem­
berplauderei ist. Betreffs des W iedererstarkens der ..Reak­
tion“  \\ eiß der Metallarbeiter-Redakteur nämlich folgendes zu 
erzählen: _ _ _

„Und die industriellen Unterdrücker die der Gutmütig­
keit des Arbeitervolkes, der einfach unfaßbaren, nicht traa-

„ZurUdf in die Gewerkschaften“
Der „Vorwärts“  der KPD. ins Stammbuch.

Der sogenannte Weltkongreß der kommunistischen Inter- 
ternationale nahm in der Gewerkschaftsfrage folgende Reso­
lution an: *

Der Weltkongreß stellt fest, daß die Haltung Schu­
machers und Genossen den Kongreßbeschlüssen zuwider­
läuft. Die Entfachung der Austrittsbewegung war revolu­
tionär schädigend, weshalb sie tier Kongreß verurteilt. Der 
W eltkongreß iordert die Arbeiter auf, in die Gewerkschaften 
zurückzukehreru da die Gewerkschaften Sammelbecken aller 
Werktätigen sind und ein Verlassen derselben Desertation 
bedeutet.

„W a s  werden nun dic deutschen Gewerkschaftspalter 
tun? W as werden die Unionisten, die abgespaltenen Bau­
arbeiter, Metall- und Bergarbeiter, die Arbeiter der chemi­
schen Industrie, des graphischen Gewerbes, der Holzindu­
strie, die Kupierschmiede usw. tun, die unter das inoskowi- 
tische Sternenbanner in mehr oder heniger bedeutungslosen 
Organisatiönchen zusammcngetrunimelt wurden? E s  wird 
den Machern der Spaltung sicherlich nicht leicht sein, ihrer 
Feldherrnrolle z i entsagen. Aber was wird ihnen sonst wohl 
übrig bleiben? Ohne dic Unterstützung Moskaus können sie 
sich keine vier Wochen halten. Einfach gelb werden, was 
für manche von ihnen nur eine A rt Verjüngung wäre, offen 
zu den Unternehmern übergehen, denen allein die Spaltung 
genutzt hat, da würden sie von dem größten Teil ihrer An­
hänger in Stich gelassen werden. Die Verzweiflung der deut­
schen Spalter angesichts dre neuen Schwenkung, die ihnen 
von Moskau befohlen wird, kommt in der Erklärung zum 
Ausdruck, die Gebhardt namens der deutschen Delegation 
abgab und die wir nach dem Bericht der „Roten Fahne“ 
wiedergeben:

Gebhardt erklärt, daß die deutsche Delegation den Zeit­
punkt für Versuche zur Herstellung der Einheit in der Ge­
werkschaftsbewegung im internationalen Maßstabe für un­
zweckmäßig hält. Die Aktion müsse gründlich vorbereitet 
werden. Diese Erklärung bedeute keinesfalls, daß zwischen 
der KPR . und der KPD. bezüglich der Gewerksahaftspolitik 
und der (iewerkschäftstaktik jMeimmgsverschiedneheiten 
bestehen. Die deutsche Delegation hofft, daß die erweiterte 
Exekutive eine die deutschen Erwartungen befriedigende 
Lösung finden werde.

Denn dic Formalitäten sollen noch von der erweiterten 
Exekutive festgelegt werden. Soweit die deutschen Gewerk­

schaften in Frage kommen, halten wir es für selbstverständlich, 
daß ihre Tore weit offen bleiben, soweit es sich nicht um 
Leute handelt, die wegen ihrer Handlungen ausgeschlossen 
werden mußten. Aber auch hier wird man gut turi, unter 
Anwendung der nötigen Vorsichtsmaßregeln nach dem 
Grundsatz zu handeln, daß über einen reuigen Sünder im 
Himmel mehr Freude herrscht, denn über neunundneunzig 
Gerechte.

Die Erbitterung der deutschen Kommunisten kann man 
naohfühien. Auf Anordnung von Moskau ist die Spaltung in 
die Wege geleitet und vollzogen worden. Und nicht etwa in 
Deutschland allein. In Frankreich, in der Tschechoslowakei, 
in Spanien, überall wo Moskau glaubte, mit der Spaltung dein 
Sozialismus und der Gewerkschaftsbewegung ernsthaft Ab­
bruch zu tun — und darum allein und nicht etwa um die B e ­
kämpfung des Kapitals handelt es sich — ist die Spaltung an­
geordnet und vollzogen worden. Aber nur dic deutsdien 
Kommunisten werden gerüffelt. Ihnen allein mutet nun zu, 
zu verbrennen, was sie angebetet, und anzubeten, was sie 
verbrannt haben. Wirklich, die deutschen Kommunisten kun­
nen einem leid tun.“

Theorie und Praxis der HPD.
Einige Mitglieder des Zimmerer-Verbandes, die von der 

KPD. mit dieser Gewerkschaft zusammen „erobert" wurden, 
prachen uns gegenüber ihre Verwunderung aus, daß die 
Theorie der KPD. so ganz anders ist als deren Praxis. Auf 

den Arbeitsnachweisen z. 13. propagierten ihnen die Funktio­
näre der Partei die Verweigerung der „Pfldcht"arbeit. Als sie 
aber diese Parteiparole befolgten, kamen andere Funktionäre 
und verweigerten ihnen im Aufträge derselben Partei —  die 
Unterstützung! Die Arbeitslosenunterstützuni: der Gewerk­
schaft versteht s ic h .---- Dicht beieinander wohnen die Ge­
danken. hart im Raume stoßen sicli die Sachen.

Mitteilungen
Ortsgruppe Groß-Berlin

Richtbei t rag.
In der 47. W oche  (16.— 22. N ovem ber 1024) betrügt 

der B e itrag  0.60 M k. pro arbeitendes Mitglied.
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ten. hielten eine Versicherung iür alle Fälle geboten: sie 
schufen die Arbeitsgemeinschaft mit den freien Gewerk­
schaften. . .! Als dann, dank der Arbeitsgemeinschaft, die 
Industriellen heil über die gefahrschwangere Zeit hinweg 
und zu frischer Stärke gelangt waren, wurden die gewerk­
schaftlichen Partner mit echtem industriellem Danke abge­
lohnt.“

Dieses in der Kaminplauderei der „Metallarbeiter-Zei­
tung" wie in einer Nußschale verborgene Geständnis ist w irk­
lich köstlich. Jawohl, die Arbeitsgemeinschaft war vor sechs 
Jahren mit der wichtigste Rettungsanker des Kapitalismus, sie 
hatte für die bedrohte Bourgeoisie die Bedeutung einer „V e r­
sicherung iür alle Fälle". Und die freien Gewerkschaften 
haben der herrschenden Ausbeutersippe diesen rettenden Be i­
stand tatkräftig geleistet und sind deshalb in höchstem Maße 
mitschuldig an der späteren Entwicklung. Heut, wo das Ka ­
pital dank der damit erreichten politischen Festigung die alte 
Form der Arbeitsgemeinschaft nicht mehr braucht, stehen die 
„gewerkschaftlichen Partner" klagend vor der Tür und 
greinen über den schnöden „industriellen Dank". Ja . ja, „U n ­
dank ist der W elt Lohn“ . ----

W ie  wird wohl der nächste November-Artikel der „M e­
tallarbeiter-Zeitung" aussehen? Aber vielleicht sind dann die 
(iewerkschäfts-„Kinder“  schon zu Männern, zu Klassen­
kampfern herangereift, die dann mit ihren Großvätern eine 
Sprache reden, welche mit der Kaminplauderei eines Fritz 
Kummer nicht das geringste mehr zu tun hat
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Proin  dïïCn w?!lrJ l,r abermals Enrc Sadie
an die Profit-Demokratie verraten ?

Jßrets 0,15 ©olbmarfe

Zur Wahl
W i r t s S f  t T ' T L t ' .  ^ves-Q esetzc sollte die deutsche

A r b e i t e r !  K l a s s e n g e n o s s e  i i !

>/rW(̂ n ,„Male. in di e sem .Jahre rufen Euch die 
Übung Eu re r

[• . . ~ T-----  u l w e ' "  j a n r e
Ldl:h ' va,.t er  d e r . p u t s c h e n  Pro f i t -Demokra t ie  zur  Aus-
n f i i , , nd heil igsten S taa t sbü rge r -  
n m i  an» i e Wah l , , r ne - I)ie Bourgeois ie  als ö k o -
ä s s c h  . ,« C/ r S C h,e n U e  " nd desha,b P o l i t i s c h -  
a u s s c h l a g g e b e n d e  G esellschaftsklasse hat  vor
\\enigen W o che n  den Reichst ag  nach Hau se  geschickt  

, em Fp-.Pah am en t a .r.iSChen L,» te^ b e n e n  in mon a teïan- 
zeigten de»6"  W ’u R e« ieru"Ksumbildung sich unfähig 

\ i  ! • ensausd ruck des  souve r äne n  Volkes“ 
m <• Ma i  in ein gre i fbares  poli t isches Resul ta t  iini/ii- 

mun/en.  Ihr,  die Mi l l ionenmasse der  Ausgebeut et en  sollt 
«..1 ;<in 7. D ez em b er  e rneu ,  e ine . . R e i f e p r ü f u n g T b l w " !  

in f »re  Hände  ist  aberma l s  das  „Schicksal  de r  Nat ion" 
JpmpIc u ^ Ure ” En tscheidung" mittelst  des  S t imm-
Fher n e n  n T ” , ReK!e run» sk a r *-en der  kapital ist ischen 
Fl e r t -Demokra t ie  aus  dem Dreck gezogen  werden .

A b e r f ü r w a s s o l l t l h r E u c h d e n n
e n t s c h e i d e n ?

W a h i v P r ? SChf itiK«Sten ' n der  b,!ntscheckigen F ron t  de r  
, f ' ' ? r e , ne - d,e demokrat i sch- , . sozial i s t i schen“ Herolde 
• tmnes-RepUi„ik,  die Par t e i en  des  Here ro -Re i chs ­

banners sch re i en  Euch in die Ohren :  „Die Republik ist 
ij' e r  grol l t en Ge fahr  v o r  de r  monarchis t i schen Reak-  
d» i ' t  deuts chna t i ona len Revanchepol i t i ker  wollen 

. , ) a " . e s - hrfu, ,unK beginnende W e r k  des natio- 
J X  U ., edcr a , ' , s t ,e« s z er s t ö r en“, „deshalb wähl t  re-  
P* -Mani sch:  Zen trum,  Demokra t en  oder  SP D. “ Und
ri:! f ? e n  ,,hr  w e r d e t  natür l ich auch diesmal  nicht nur
republikanisch, sondern  . rot“, sozi aldemokrat i sch  wählen

” w eJ|  , h r  »radikal“ seid,  so ga r  „kommu-
'  2 e nn* 50 oder  s<>: »Oie Reakt i on muß  aufs 

n<.upt gesch l agen  w e r de n“.

S i n d d i e s a b e r n u n  w i r k l i c h  d i e  
e n t s c h e i d e n d e n  F r a g e n ?

K l a s s  e  » g e n o s s e n !  W ir s agen  E u c h : N e i n !
!, e r i es ige  Flut unzähl iger  Sch ag wo r t e  und Parol en,  

eiche aui  Euch niederprassel t ,  ist we i t e r  nichts  als de r  
Krollte b isher  da ge w es e ne  M a s s e n b e t r  «. g.  Und all 
*-r a ro lenzaube r ,  de r  sich in dpn Hnnm n  i;<»m.wi„..

------ —  ^ . . . . .  „ ,  mit  der en  Hilfe'
die he r r s chende  Bourgeos i s ie  nach  dem 7. De zember  die 
nunge r pe i t s c he  mit  ve r doppe l t e r  Wuch t  auf Euch nie­
de r s ausen  lällt!

a s s e n  g e n  o s s e n !  Kann es  nun Eure  Auf- 
ga b e  sein,  mi t  e igne r  Hand  Euch neue  Ketten zu schmie-  
N e i n !  Schl i nge  um den Hals  zu  l egen?

Könnt  Ihr  noch e t w a s  geme in  haben mi t  den parla-  
d i s 1S S  n\ P a r !e ien‘ die a l lesamt  diese Insti tutionen 
c  ho^ i • l  «s s en  ges  zu einem ohnmächt igen 
Schei i .dasein verhel fen und dadu rch  nur  das Leben  dieser  
i r  o t i t - Demokra t i e  v e r l ä n g e rn ?  N e i n !

Könnt  Ihr E u r e  S ach e  den s o z i a l d e m o k r a ­
t i s c h e n H e n k  e  r  n d e r  R e v o l u t i o n  anv e r -  
m a i i e n . J en en  Kapi ta ls t rabanten ,  die Euch den inter­
nat i onalen P a k t  E u re r  Ve r sk l avung  als  re t tenden  Aus- 
« e g  a n p r e i s e n /  J en en  poli t ischen Fals chmünze rn ,  die
V r  m  s f u  L e  ts  se lbs t  ges tehen,  da« k e i n e  
Mögl ichkei t  bes t eh t  zu r  Durchführung  de r  im Rei chst ag  
ange no mm en en  sozialpol i t i schen A n t r äge?  Bei S tr afe  
F u re s  Un te rganges :  N e i n !

Ode r  könn t  Ihr e t w a  i rgend was  geme in  haben mit 
d e r  g l e  i c  h f a  11» aus  den bürger l ich-par l amentar ischen 
Korrupt tonskr ippen  f r es senden  K P D. ?  Mit iener  ant i -  
pa r l amen ta r i s chen“ Massenpa r t e i ,  die Euch die Köpfe mit  
reformi st i schen Il lusionen voll jepfropft  und Eure  Klassen-
k ra f t e  in den Orgeschg ew erk sch a f t en  an  die I e  i b  I. a  f - 

f f .  K..° n ! e , r r  e  v o  I ti t i o  n  fesse l t ?  Mit iener  „ r e ­
volut ionären Par t e i ,  die im I n t e r e s s e  d e s  r u s s i -  
? . e  11 " l' e  P“ - K a p i t a  I i s  m u s  wä h re nd  de s  Ruhr-  
Krieges L u c  h /. ti r  V e r b r ü d e r  u u g m i t  
R e v e n t low-Sch l age t e r -F  a  s  c h i s  t e  n aufr ief? 
m a l  n e i n !

di e ' v e n ” t V ! ) *  Y  s  '  * z j a  1 d « ■« o k r  a  ( i e  und 
die „ s  e p  - K P  f). s i n d  d i e  l e t z t e n  R e 1 1 u n x s -
a n k e r  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  K l a s s e n ,  denn 
i i men l e r r s ch t  e ine k I a  s  s  e  n f r  e  m <i n-.ri-,

industrie, die „D A Z“  ein paar W ^ te  sprechen fassen:

ä ä  ä  tna ä

d e  u 
I) r e  i -

dem i AJ|,Cr Un 1 crne,wn e r s a t T e iS r f  man," d ïtTb e ï
unJ . ' i X h 7  prc1isnivea“  Lohnerhöhungen

n Z  ■ f  ,ZL \lVCr le,clllcn Konjunktunbesse-
S r  ‘!pr,. l P cr selbstverständlicher und notvven-
Politik Proklamiert die Reichsregierung eine

' '7, Jc s  reisabbaues. ( j rotter kann die .Konfusion und 
;  ‘,li* CI™-'i,,c Durcheinander doch wirklich nicht werden “

WalirlieSt fest'^ ,S‘cll rdt‘r Artikelschreiber eine kapitalistische
Regierung“  nicht scUwdlos*' vorbeïkïmimen ^ i i ü r f t e V 'Bauern'

wpcrimi" S(>z 1 *l stischcr Staat mag versuchen, die Preisbe-
der w ir lehu^ 'rieh"'!' • ‘-V VVi: tsoIlaf‘-s°rganisatio„, in
und r . Ä  Ï®  w£,h "<*? i*»'»'er nach Angebot

i • • ß C ** t e ' "  z ' K u » d a l l e i n  u m  d i e  s t a a t s -  
" ' " s e h e  R e a l i s i e r u n g  d e r  a u s  d e r  A n -  

Uf  e  d e s  D a  w e s - f i u t a c h  t e n s  i ü r  d a s  
e ii t s c  h e  K a p i t a l  s i c h  e r g e b e n d e n  K o n s e ­

q u e n z e n  !

L a s  h e i  l l t  : es  muß die par l amen tar i s che  ( i rund-  
a*e geschaf fen  werden,  iür  jene s t a rke  Regierung,  die

sich selbst  zum 
S e l b s t m o r d  b eg eh en !

W a s  Ihr dann  a m  7. D eze mb er  t u n  sollt, f ragt  Ihr
K la s sengenos sen?  ’

S a b o t i e r t  d i e  R e i c h  s t a g s w a h l e n ü
Das ist ein e r s t e r  Schr i t t  zum Anfang Eu re r  Klassen-  uP“ "n"niJf de,r gesamten 

j j r  B e r u f e n , i Ku „s  W“ ““ Ä  ^

ie selbst um den 
nraucht werden.
tragen  M etrS '.? !'odl .d,ic AbKaben aus dem Londoner Ver- 
lr-ih’,.,. |. ittraol|t zu ziehen; die prozentigen Kinfuhrab-
hoben* vverden*" ^  «‘S  e?-
' o , i i  , r  ,, C; LaS Cn 'T k SS-‘M a le “«wewäkt, und vorn »tturrat getragen werden hs ist das nicht nur eine An-

Arbeiterklasse durch erhöhte Aus- 
itich die Gefahr einer Inflation in sich, 

die letzte, so haben doah die Anleihen.

zu kämpfen haben, nicht

D a s  b e d e u t e t  a l s o :  Der  Wahlkampf  steht  im 
eichen e ine r  g e s t e i g e r t e n  Ve rsk l avung  und v e r -  

‘ ‘■ B r i t e n  Knebelung de s Proletar ia ts !
N u r  d a r u m .  P r o l e t a r i e r ,  g e h t  e s  a m  

7. D e z e m b e r !  
t  üd d iese  zu r  Verwi rkl ichung des Sac hv e r s t änd igen ­

gutachtens no twend ige  unendlich ges t eiger te  Prof i t -Dik-  
:dUlr soll sankt ioni er t  we rden  durch  da s  . .al lgemeine,  

eie und gleiche“ Wah l r ech t  der  Lohnsk laven selbst!
I h r  s e l b s t .  P r o l e t a r i e r ,  sollt mit  Eurer  

^-URimabgabe die Unterschr i f t  setzen un t er  den  Plan  der  
ujiellosesten Un terdrückung  und Ausbeutung d e r  bèsi tz-  

•osen Massen!

die Pa r l amen te  nur  e ine Kulisse 
die Fundamen te  de r  Kapi-  

r> . - - I n  Eu re r  Ausbeutung nicht i r0 «r« r .
im f ar l amen t .  sonde rn  au i  ökonomische r  Se i t e :  i m  ^ e n d , e t bJ, rKeirhehe Prof i t -Demokrat i e  und a l l ' i h r e
S y s t e m  d e s  b ü r g e r l i c h e n  P r i v a t e i g e n -  P-J r lJ ll ,entaiJ s ch ’*ewerkschaf t l ic l ien Stü tzen  — für die 
t ii mis a n  d e n  P r o d u k t i o n s m i t t e l n  l i e g e n '  °  cr i , J,K Produkt ion,  für die Aufrichtung de r  e iser-  

Diesc Ia t sache .  Pro le t ar i er ,  weis t  Euch zugleich auf ^ ,)ro,efarisc, ,e» Klassen-Oiktatur!
' u r e  n ä c h s t e  und d r i n  g e i l s t e  A u f g a b e  hin:  N 11 r  d ' e  s stellt Euch zu r  Wahl .  P ro l e t ar i er :  ges tern,

ihr  müßt  o rgani sa tor isch und  ideologisch b r echen  I leute u,ld nach dem  7. D ezember  ers t  recht !  
mit de r  il lusionären und klassen ver r ä t er i schen  pa r i amen-  . 1 ' 'd ?n d,e sem  r e v o l u t i o n ä r e n  K l a s s e n -  
tar isch-gew' erkschar t l ichen Kampfeswei se  und Euch in r - ‘ °  den * h r  1111 r  s  e  I b s t mit He rz  und  Hirn zum 
den revo lu t i onär -an t i par l amen tar i schen  Kampfesorgani -  n !, ,npf fü, ,ren könn t. «üt  es  auch heut  wieder ,  wie  vor  
sat ionen der  A l l g e m e i n e n  A r b e i t e r - U n i o n  ,s.e , ,s J a h re  a , le Fure  Klassenfeinde und  gewerk sch a f t -  
und K o m m u n i s t i s c h e n  A r b e i t e r - P a r t e i  zu | '  p a r , am entar ischen K las senver rä t e r  iu Angst  und
einer  z ie l bewuüten  K l a s s e n a r n i  e e  f ormier en '  (S ch r ec k en  zu j agen  mit dem Schlacht ruf :
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